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(Es ist Nacht. Der Mond scheint, wie immer im Krimi schreit ein Käuzchen. Lang Fing, Kabumm und der Professor schleichen heran, schauen sich nach allen Seiten um und betreten das Gartenhaus. Der Mond scheint immer noch und das Käuzchen ist auch noch da.

Lang Fing:

(knetet seine Hände)

Warum machen wir erst den Umweg über diesen Pavillon? Meine zarten Finger verlangen nach dem Safe.

Professor:

(genervt)

Weil wir erst das Umfeld beobachten müssen. Das Umfeld, du Halbchinese. 

Kabumm:

(mit einem Faustschlag in die Luft)

Der Professor hat Recht. Sonst sitzt du vor deinem Safe und - zack - kriegst du eins über die Rübe!

Professor:

Genau! Und dann ist es aus mit Geld zählen.

Kabumm:

Dann zählst du nur noch die Tage, die du im Gefängnis verbringst, bevor du abkratzt.

Lang Fing:

(lässt seine Finger spielen)

Aber meine Finger sind schon ganz nervös.

Professor:

(energisch)

Ich auch, wenn du nicht bald mit den Mätzchen aufhörst. Also, an die Fenster und die Gegend beobachten. 

Lang Fing:

(geht zu einem Fenster und guckt angestrengt hinaus)

Wie soll ich denn in der Dunkelheit was sehen? Bin doch kein Uhu!

(Das Käuzchen schreit)

Kabumm:

(ebenso)

Der dusselige Chinese macht mich noch wahnsinnig!

Professor:

(sachlich)

Also Leute, jetzt bloß keinen Streit anfangen. Der ist das Letzte, was wir heute gebrauchen können.

Lang Fing:

(streichelt beleidigt seine Finger)

Finde ich auch. Immer hat der Kabumm was an mir auszusetzen.

Kabumm:

(zum Professor)

Von wem hast du eigentlich den Tipp bekommen?

Professor:

Beziehungen, mein lieber Kabumm. Ich habe eben so meine Beziehungen zum Schloss vom alten Grafen hier. 

Lang Fing:

Und du weißt genau, dass in dem Safe ein paar Millionen drin sind?

Professor:

Mein Informant hat gesagt, dass mit dem Inhalt des Safes unsere Zukunft mehr als gesichert ist.

(Kabumm stößt gegen einen Stuhl; Professor genervt)

Boxt du jetzt gegen Stühle oder was?

(Durch den Krach wacht Enrique auf und wühlt sich aus einer Decke)

Enrique:

(verschlafen)

Was ist denn hier los?

(Die drei zucken zusammen)

Kabumm:

Oh Mann!

Professor:

Da haben wir den Salat!

Lang Fing:

Und was machen wir jetzt?

Kabumm:

(macht eine entsprechende Bewegung)

Abmurksen, was denn sonst!

Professor:

Langsam. Erst mal überlegen. Schließlich dürfen wir nichts tun, was uns selbst in Schwierigkeiten bringt.

Kabumm:

(zieht Enrique aus seinem Versteck hervor)

Ist ja bloß ´n Penner. Nach dem kräht kein Hahn.

Lang Fing:

Und der hat  bestimmt alles gehört.

Enrique:

(nervös)

Ich hab geschlafen. Sonst nichts. Ich schlaf immer hier. Ich weiß auch gar nicht, wer ihr seid. Will ich gar nicht wissen. Wir tun so, als ob wir uns überhaupt nicht gesehen hätten. Wer seid ihr denn eigentlich?

Professor:

(hindert Kabumm daran, zu antworten)

Ich bin Kommissar Schulze, das sind meine Kollegen. Wir untersuchen den Einbruch im Schloss.

(Kabumm und Lang Fing schauen sich verdutzt an. Dann kapieren sie und spielen das Spiel mit.)

Kabumm:

Wo warst du in den letzten zwei Stunden?

Enrique:

Na hier! Das sag ich doch. Hab geschlafen. Was denn für’n Einbruch?

Lang Fing:

(untersucht die Schlafstätte von Enrique)

Sieht tatsächlich so aus, als ob er die Wahrheit sagt.

Professor:

Deinen Ausweis bitte.

(nimmt ihn von Enrique entgegen und liest)

Enrique Maldini. So, so. Italiener---Deutsch-Italiener---in Burgsdorf geboren.

(zu Kabumm)

Schreib mal auf.

(während Kabumm schreibt)

Du meldest dich jeden Tag auf dem Polizeirevier. Hast du verstanden?

Enrique:

Mach ich, Kommissar.

Professor:

(zu seinen Freunden)

Wir sehen uns jetzt mal den Einbruch genauer an. Der Penner hier verschwindet jetzt. Klar?

Enrique:

(erleichtert)

Klar Chef. Pack nur noch meine Sachen zusammen.

(Die drei verlassen das Gartenhaus. Doch Kabumm kommt noch mal zurück und schlagt Enrique von hinten eins über den Schädel. Enrique sackt zusammen.)

Kabumm:

(reibt sich die Faust)

Das musste sein. Man soll nie aus der Übung kommen.

(Ab; das Käuzchen schreit)

Lang Fing:

(böse)

Du bist doch’n Blödmann!
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(Lotte kommt; aus Angst  singt sie einen Hit und geht in das Gartenhäuschen)

Lotte:

Immer muss ich den weiten Weg vom Schloss machen. Und dann auch noch abends, wo ich sowieso Angst habe. Kannst du dir nicht mal morgens überlegen, was du haben willst, Graf Donnerschlag? 

(sucht etwas, hebt mit beiden Händen etwas hoch und bemerkt, dass es ein alter Schuh ist, an dem noch ein Fuß und ein Hosenbein dranhängt)

Hiiiiilfe! Eine Leiche! Hiiiiilfe! Mord!

(bleibt wie angewurzelt stehen und lässt den Fuß auf die Erde fallen; Enrique richtet sich stöhnend auf und fühlt nach seinem Hinterkopf)

Enrique:

Oh Mann, oh Mann!

(sieht die verängstigte Lotte vor sich stehen und gerät in Wut)

Jetzt geht’s aber los! Haut die mir doch glatt die Beine unterm Bauch weg. Sag mal, du Schlampe, was soll das denn? So mir nichts, dir nichts ´n alten Mann umnieten! 

(holt aus und schlägt Lotte k.o.)

Kleine Mädchen schlagen erwachsene Männer zu Boden! In welcher Welt leben wir eigentlich? 
(packt eilig seine Sachen und entfernt sich. Das Käuzchen schreit zweimal. Tim und Lisa huschen herein.)

Tim:

(nimmt Lisa in den Arm)

Komm, hier sind wir ganz allein.

Lisa:

(entzieht sich ihm)

Lass mich! 

Tim:

(drängend)

Nun hab dich doch nicht so.

Lisa:

(schiebt ihn energisch zurück)

Hier ist alles so unheimlich. 

Tim:

Ich bin doch bei dir, Lisa. Du wolltest doch auch.

Lisa:

(blickt sich nervös um)

Aber jetzt nicht mehr.

Tim:

(wendet sich resigniert ab)

Kapier ich nicht. Diese Frauen!!

Lisa:

(spitz)

Frau-en? Wieso Frauen?

Tim:

(entdeckt Lotte und deutet zitternd auf sie)

Weil ich …weil ich…da! Guck doch mal!

(Beide beugen sich über die ohnmächtige Lotte)

Lisa:

(flüsternd)

Ob sie…ich meine…

Tim:

(ebenso)

Ich weiß nicht. Fühl doch mal.

Lisa:

Trau mich nicht. Fühl du doch.

Tim:

Du erlaubst, dass ich andere Frauen berühre? Das wundert mich aber!

Lisa:

Red nicht so blöd, mach schon.

Tim:

(berührt vorsichtig mit einem Finger ihren Arm, danach etwas stärker, dann hebt er ihren Arm hoch)

Ist noch ganz warm.

(Lotte bewegt sich nicht; plötzlich steht Maximilian hinter ihnen)

Maximilian:

(ziemlich laut)

Ach ne! Sieh mal einer an! Was ist denn hier los?

(Lisa und Tim zucken zusammen und weichen zurück)

Donnerwetter! Eine weibliche Leiche am Boden! Und das Mörderpärchen steht noch daneben.

Tim:

(fängt sich wieder)

Ne, ne, ne! Das waren wir nicht.

Lisa:

Wir haben mit der hier überhaupt nichts zu tun!

Maximilian:

Das seh’ ich aber ganz anders. 

Tim:

Echt Mann, Wir haben die auch gerade erst bemerkt.

Maximilian:

(holt ein Handy aus seiner Tasche)

Was macht ihr denn überhaupt hier? Graf Donnerschlag lebt allein auf seinem Schloss. Ihr könnt also nicht zu seiner Familie gehören.

Lisa:

(verlegen)

Na ja… wir…wir…

Tim:

(etwas mutiger)

Meine Freundin und ich wollten nur mal eben etwas…ungestört sein.

Maximilian:

(grinst böse und spielt mit seinem Handy)

Ungestört? Aha! Na klar, wenn man jemanden abmurkst, will man natürlich ungestört sein. Versteh ich doch.

Lisa:

(bekommt langsam Angst)

Nein ehrlich, wir wollten hier nur ´n bisschen schmusen. Und da lag sie einfach da. Wir haben die doch erst gar nicht bemerkt.

Maximilian:

Ich glaube, ich rufe besser mal die Polizei. Sonst kriegen die mich auch noch dran.

Tim:

(wie Lisa sehr erschrocken)

Aber…aber das können Sie doch nicht machen. Wir haben doch überhaupt nichts gemacht.

Maximilian:

(tippt eine Nummer)

Aber hier liegt ´ne Tote. Und ihr steht daneben.

Lisa:

(vor Angst immer lauter)

Aber wir haben alles erklärt, wie es war. Wir bringen keinen um!

Maximilian:

(hat eine Verbindung bekommen)

Polizei? Ja? Ich habe einen Mord zu melden.

Tim:

(verzweifelt dazwischen)

Stimmt doch gar nicht!

(versucht, Maximilian das Handy zu entreißen, doch der stößt ihn heftig zurück)

Maximilian:

Wo? Schloss Donnerschlag. Im Gartenhäuschen. Ja, im Park…Sie kommen?...Aber schnell bitte, die Mörder sind noch da. Und ich weiß nicht….Ja, danke!

(tippt eine Handytaste, steckt das Handy weg und hält plötzlich eine Pistole in der Hand. Tim und Lisa zucken erschrocken zurück.)

So, und nun seid ihr mal ganz brav, sonst wird Papa Max ganz böse.

Lisa:

(wimmert vor sich hin)

Aber wir haben doch gar nichts gemacht.

(Tim  legt beruhigend seinen Arm um sie. Bedrückendes Schweigen, das erst beendet wird, als der Professor, Kabumm und Lang Fing das Gartenhaus betreten.)

Professor:

(blinzelt Maximilian verstohlen zu, was aber keiner der anderen bemerkt. Dann blickt er auf Lotte und wundert sich.)

Nanu! Vorhin lag die aber noch nicht hier.

Maximilian:

(erstaunt)

Vorhin? Waren Sie denn schon einmal hier, Herr Kommissar?

(Alle gucken den Professor fragend an)

Professor:

(sichtlich nervös, weil er sich beinahe verraten hat)

Wir? --- Hier? --- Nein, nein! Ach, ich komme ganz durcheinander, weil dies heute schon unser zweiter Fall ist.

Kabumm:

(will ihm helfen)

Wir sind ja schließlich auch nur Menschen.

Lang Fing:

Und so viele Leichen können einen schon nervös machen.

Maximilian:

Ja, ja, das verstehe ich natürlich.

Professor:

(hat sich wieder gefangen)

Und dazu noch eine so junge Leiche.

Kabumm:

Und eine so hübsche Leiche.

Lang Fing:

Aber die bleibt nicht mehr lange so hübsch.

Maximilian:

(ungeduldig)

Ja, ja, das ist ja alles schön und gut. Aber was ist mit den beiden Mördern hier?

Tim:

(verzweifelt)

Aber wir sind doch gar keine Mörder!

Lisa:

(ebenso)

Als wir hier rein kamen, lag die schon so da. 

Professor:

(blickt beide intensiv an)

Den Spruch könnt ihr euch sparen.

Kabumm:

Den hören wir fast täglich.

Lang Fing:

Komisch, dass euch Mördern nicht mal was Besseres einfällt.

Lisa:

(unisono mit Tim)

Wir sind kei – ne  Mör – der!!!!

( Maximilian blickt aus dem Fenster, bemerkt etwas und wird plötzlich hektisch. Er zieht den Professor zur Seite und flüstert ihm etwas zu.)

Professor:

(zu Lisa und Tim)

Na gut, ich glaube euch. Aber ihr verschwindet jetzt auf der Stelle.

(Die beiden sind wie der Blitz verschwunden.)

Kabumm:

(versteht gar nichts)

Was ist denn jetzt los?

Professor:

(hat es sehr eilig)

Gefahr im Verzuge. Kommt mit!

(Erst verdrücken sich die drei, dann verschwindet auch Maximilian. Kurz darauf kommt Johannes in das Gartenhaus.)

Johannes:

(sieht Lotte auf dem Boden liegen)

Oh, mein Gott!

(beugt sich zu ihr hinunter)

Lotte! --- Lotte? 

Lotte:

(kommt langsam zu sich, betastet vorsichtig ihren Kopf und stöhnt schmerzhaft)

Oh, mein Kopf!

Johannes:

(mitfühlend)

Was ist denn bloß passiert?

Lotte:

(spricht vorsichtig)

Weiß ich auch nicht so genau. Ich sollte doch den alten Globus für den Grafen holen.

(Johannes nickt)

Ja, und da lag hier auf dem Boden eine Leiche.

Johannes:

(entsetzt)

Eine Leiche?

Lotte:

Sag’ ich doch. Und plötzlich erhob sie sich und …

Johannes:

Wer? --- Die Leiche?

Lotte:

Sag’ ich doch. Und dann --- und dann--- und dann wurde es tiefe Nacht um mich herum.

Johannes:

(blickt sich suchend um)

Und wo ist diese Leiche?

Lotte:

(unsicher)

Das weiß ich auch nicht. Vielleicht hat sie jemand geklaut.

Johannes:

(nachdenklich)

Hm! Mir war, als hätte ich eben beim Reinkommen jemanden bemerkt. Ich dachte noch: nanu, ist hier jemand? --- War die Leiche ein Mann oder eine Frau?

Lotte:

(denkt nach)

Also, erst sah ich einen Schuh. Als ich den hochhob, war da ein Hosenbein dran. Und in dem Hosenbein ein Männerbein.

Johannes:

Wieso Männerbein?

Lotte:

(sehr sicher)

So uncoole Socken kann nur ein Mann tragen.

Johannes:

(restlos überzeugt)

Klar. Na komm, wir gehen ins Schloss zurück. Du musst dich erst mal erholen.

(Beide ab; kurz darauf kommt Johannes noch einmal zurück und holt den Globus.)

